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| Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn dei ber Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 
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Juſeraten⸗Annahme auswärts 2 


Sonnabend, den 29. Mai 


Strasburg: A. Fuhrich. In o⸗ 


wrazlam: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 


Grandenz: Der „Geſellige“. Lautenbu . M. J 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Für den Monat Juni 


abonnirt man auf die 


„Thorner Oſideutſche Zeitung 


für den Preis von nur 

50 Pfennig (ohne Bringerlohn). 
Abonnements beſtellungen nimmt jede 
Poſtanſtalt, jeder Landbriefträger, die Ab⸗ 
holſtellen und die Expedition entgegen. 


— ER 


Prozeß von Tauſch. 


Berlin, 26. Mai. 
(3. Tag.) 


Vor Eintritt in die Verhandlung erklärt 
Landgerichtsdirektor Roesler, daß es ganz un⸗ 
möglich ſei, die zu heute geladenen Zeugen zu 
vernehmen, da im günftigfien Falle heute das 
Inquiſttorium beendet werden könne. Ober⸗ 
ſtaaisanwalt Dreſcher trägt ebenfalls keinen 
Zweifel, daß heute das Inquiſitorium zu Ende 
kommt, aber nur unter der Bedingung, wenn 
nicht neue Geſichtspunkte in die Verhandlung 
gebracht werden. Ein Antrag des Angeklagten 
v. Lützow auf Ladung des Minifters Fihrn. von 
der Recke, der befragt werden ſoll, welche An⸗ 
gaben v. Tauſch über die Fälſchung der 


ee 


habe nach Auskunft des Oberſtaatsanwalis nie- 
mals den Miniſter geſprochen. Nach ¼ſtündiger 
Verhandlung werden die Zeugen entlaſſen und 
zu Freitag und Sonnabend geladen. Nunmehr 
theilt der Präfident mit, das ein Brief „An 
die Herren Geſchworenen“ eingelaufen ſei. Er 
halte ſich zur Oeffnung des Briefes nicht be⸗ 
fugt. Da aber wahrſcheinlich mit demſelben 
irgend welche Einwirkung ausgeübt werden ſolle, 
ſo ſtelle er den Geſchworenen anheim, ob ſie 
den Brief annehmen wollen oder nicht. Die 
Geſchworenen verweigern die Annahme. Es 
wird nun die Vernehmung des Angeklagten 
v. Tauſch fortgeſetzt, und zwar über den Punkt, 
daß er durch Unterlaſſung einer Anzeige über 
die ihm zur Kenntniß gekommene Quittungs⸗ 
fälſchung ſeine Amtepflicht verletzt habe. Die 
Behauptung, daß Oderſtlieutenant Gaede kein 
Intereſſe an der Verfolung wegen der Ur⸗ 
kundenfälſchung hatte, hält v. Tauſch aufrecht. 


Feuilleton. 
Die Erbſchaft. 


Kriminal⸗Roman von Ludwig Habicht. 
Unber. Nachdruck verboten 
(Fortſetzung.) 
Dem Amtsrichter wurde es ſofort klar, 
daß der Strolch nicht zum erſtenmal einem ver⸗ 
hörenden Beamten gegenüberſtehe: er verſtand 
ſich vortrefflich auf das Antworten und wußte 
mit der einen Ausſage immer zurückzunehmen, 
was er mit der vorhergehenden zugegeben hatte. 

Eine Viſitation brachte, wie man dies auch 
ſchwerlich erwarten durfte, keinen der dem Opfer 
geraubten Gegenſtände zum Vorſchein. Da⸗ 
gegen wußte der Menſch ſich nicht auszuweiſen, 
wo er ſich in den Stunden, während welcher 
der Mord verübt ſein mußte, befunden hatte, 
und machte darüber die widerſprechendſten An⸗ 
gaben, ſodaß über deren Unwahrheit gar kein 
Zweifel aufkommen konnte. 

Auch ein zweites und drittes Verhör brachte 
kein befriedigendes Ergebniß, ſo ſehr der Amts⸗ 
richter ſich auch abmühte, Kaspar Lomnitz zu 
einer beſtimmten Antwort zu bringen. Glaubte 
er durch eindringliche Vorſtellungen einen Ein⸗ 
truck auf ihn hervorgebracht zu haben, dann 
erklärte der Menſch mit dummpfiffigem Geſichts⸗ 
ausdruck: „Sie werden es wohl beſſer wiſſen 
als ich, Herr Amtsrichter, und es wird ſchon 
ſo ſein, wie Sie ſagen.“ 


11.) 


ung. 


Thorner 


Im Intereſſe des Stoatswohles habe er es] Quittung und die mögliche Fälſchung des 


überhaupt für beſſer gehalten, nicht gegen von 
Lützow einzuſchreiten, und habe es außerdem 
für ſeine Pflicht gehalten, nicht darüber zu 
ſprechen. Er habe dabei keine perſönliche Rück⸗ 
ſicht im Auge gehabt und niemals beabſichtigt, 
durch Schweigen v. Lützow zu ſchonen; im 
Gegentheil, ſein Gerechtigkeitsſinn hätte es nie 
zugelaſſen, in ſolcher Weiſe einen Unſchuldigen 
zu verdächtigen. Oberſtaatsanwalt Dreſcher 
erinnert daran, daß v. Tauſch, im Leckertprozeß 
befragt, wie die Kukutſchquittung zuſtande ge⸗ 
kommen ſei, zuerſt keine Auskunft ertheilte, ſondern 
erſt am nächſten Verhandlungstage die beiden von 
Lützow am 10. und 25. November 1865 pro⸗ 
duzirten Briefe herausgab, obwohl fie ein Haupi⸗ 
belaſtungsmoment bildeten. In längeren Aus- 
führungen betont v. Tauſch, er ſei bemüht ge⸗ 
weſen, über den Miniſterſtreit alles zu ver⸗ 
ſchweigen; dazu ſei er als preußiſcher Beamter 
verpflichtet geweſen. Sein Auftrag von der 
vorgeſetzten Behörde habe dahin gelautet, nur 
in beſchränktem Maße, fo weit es das Staate⸗ 
intereſſe zulaſſe, auszuſagen. Oberſtaatsanwalt 
Dreſcher führt aus, v. Tauſch ſei zweimal im 
Leckert⸗Prozeſſe befragt worden, ob er von der 
gefälſchten Quittung gewußt habe. Er ſei durch 
ſeinen Eid verpflichtet geweſen, volle Auf⸗ 
klärung zu geben. eshalb habe er es nicht 
giebt zu, die beiden Briefe 


erſt nicht daran gedacht und ſei ö N 
damn, als e ihn als Anſtifter hinzu⸗ 


leſung des ganzen ſtenographiſchen Berichts über 
die Verhandlung des Leckertproz ſſes. Der 
Präſident bemerkt, de das Stenogramm nur 
ein unvollkommenes Bild ce*en könne, da in 
demſelben die Mienen und Geſten nicht zur 
Geltung kämen. Dr. Sello hingegen erklärt, 
er werde eventuell beantragen, den ganzen Be⸗ 
richt zu verleſen, wenn die Staatsanwaltſchaft 
darauf beſtehe, nur den Theil zu verleſen, der 
ſich auf die Affäre Kukutſch beziehe. Nachdem 
der Gerichtshof darüber berathen, wird nur der 
die Affäre Kukutſch betreffende Theil zur Ver⸗ 
leſung gebracht. Nach derſelben fragt Ver⸗ 
theidiger Dr. Lubezynski den Angeklagten von 
Tauſch, ob er nicht zwei Tage vor der Ver⸗ 
handlung einem Schriftſteller gegenüber auf die 


Rief der Beamte dann eifrig: „Sie ge⸗ 
ſtehen alſo die That ein?“ ſo hieß es wieder: 
„Das nun wohl juſtement nicht, ich meine nur, 
Sie würden mich doch nicht eingeſperrt haben 
und mich nicht im Gefängniß füttern, wenn 
nicht etwas daran wäre.“ 

„Wenn Sie unſchuldig ſind, wird Sie 
niemand feſthalten,“ redete ihm der Amtsrichter 
zu, und lachend erwiderte der Strolch: „Ach, 
Herr Amtsrichter, ich hab's im Gefängnik 
eigentlich viel beſſer, als auf der Walze. Lieber 
wär's mir freilich, Sie hätten mir im Winter 
Freiquartier gegeben als jetzt, wo man auch 
mal bei Mutter Grün nächtigen kann, aber —“ 

„Wahren Sie Ihre Zunge!“ drohte der 
Amtsrichter, und Kaspar Lomnitz ward ſogleich 
wieder unterwürfig und machte ſeine halben 
Zugeſtändniſſe, unter denen immer wieder die 
alte Redensart vorkam: „Sehen Sie ſich vor, 
Herr Amtsrichter, ich könnte Ihnen am Ende 
Dinge erzählen, die Sie gar nicht hören mögen!“ 
was den Verdacht erweckte, als habe man das 
gedungene Werkzeug des Mordes vor ſich. Zu 
einer näheren Erklärung des Ausſpruchs war 
er jedoch nicht zu bringen, und ebenſowenig 
war herauszukriegen, ob er irgendwo von der 
gegen die Gräfin Kunitz erhobenen Beſchuldigung 
etwas gehört habe und darauf anſpiele. 

Trotzdem neigte der Unterſuchungsrichter ſich 
der Anſicht zu, daß man in Kaſpar Lomnitz 
den Mörder von Lydia Haberkorn vor ſich habe, 
und ſprach dies auch gegen den Staatsanwalt 
aus; da ließ dieſer ihn eines Tages nach ſeinem 
Amtszimmer rufen und ſagte: „Es ſcheint 


Lützow anſpielte? v. Tauſch entgegnet, es 
könne ſein, daß er zu ſeiner Vertheidigung zu 
Herrn Dr. Limann davon geſprochen babe, 
ſelbſtverſtändlich unter Diskretion. Nach einem 
Wortgefecht zwiſchen den Vertheidigern erklärt 
Vertheidiger Dr. Lubczynski, er habe vor ſich 
den Bericht des Angeklagten v. Tauſch vom 
26. November 1896 an feine vorgeſetzte Be⸗ 
hörde liegen, in dem er über ſeine Beſprechung 
mit dem Miniſter von Köller Angaben 
macht. In dem Bericht heißt es: Ich nannte 
verſchiedene Namen, u. a. den des Herrn 


v. Lucanus, v. Köller ſagte darauf: „Ich ſehe, 
daß Sie orientirt find.“ 


Er frage nun den 
Angeklagten v. Tauſch, woher ihm der Ver⸗ 
dacht getommen ſei, daß Herr v. Lucanus der 
Urheber des Gerüchts ſei, daß Herr v. Koeller 
eine Indiskretion begangen habe? Auf An⸗ 
trag des Präſidenten wird dieſer Bericht ver⸗ 
leſen, worauf eine Pauſe eintritt. 

Zu Beginn der Nachmittagsſitzung for⸗ 
mulirt Rechtsanwalt Holz ſeinen Antrag auf 
Ladung des Polizeiraths Zahn aus Straßburg, 
der bekunden ſoll, daß dem Angeklagten von 
Tauſch ſeit der Schnäbeleaffäre in den Reichs⸗ 
landen Schwierigkeiten erwuchſen, daß von 
Tauſch animos gegen ihn war und Verſuche ge⸗ 
macht hat, ihn aus ſeiner Stellung als Leiter der 
Polizei zu verdrängen. Die Rechtsanwälte 
Dr. Sello und Dr. Schwindt beantragen gleich⸗ 


es falls die Ladung des Polizeiraths Zahn, um 


gerade das Gegentheil dieſer Behauptungen zu 


erweiſen. Der Gerichtshof beſchließt Ab- 
lehnung dieſer Anträge. Vertheidiger Lub⸗ 
czynski kommt nochmals auf den Bericht 
Tauſchs an die Behörde zurück und fragt da⸗ 
bei den Angeklagten, ob er, bevor Lützow 
Mittheilungen erhalten hatte, noch nach anderer 
Seite hin Nachforſchungen angeſtellt hatte. An⸗ 
geklagter v. Tauſch antwortet mit Ja, bei 
einzelnen Privatperſonen, und dabei ſeien ihm 
verſchiedene Namen genannt worden, die die 
Verfaſſer des Artikels in den „Münchener 
Neueſten Nachrichten“ ſein könnten, und die er 
in ſeinem Berichte nannte. Vertheidiger Lub⸗ 
cynski betont, in dem Bericht wurden ſechs 
Namen genannt: General v. Hahnke, v. Böt⸗ 
ticher, v. Lucanus, v. Koeller x. Konnte 
Herr v. Tauſch die Verantwortung übernehmen, 
dieſe Perſönlichkeiten ſeinen Vorgeſetzten als 
verdächtig zu nennen? Auf welche autoritativen 
Quellen ſtützte er ſich? Angeklagter von 


doch beinahe, als ob wir uns mit dem Ver⸗ 
dacht gegen den Vagabunden Kaspar Lomnitz 
auf falſcher Fährte befinden. Da leſen Sie.“ 
Er reichte ihm einen Brief. 

„Ah, eine anonyme Denunziation!“ rief 
der Amtsrichter, der zuerſt nach der Unterſchrift 
geſehen hatte. 

„Das pflegen Denunziationen meiſtens zu 
ſein,“ erwiderte achſelzuckend der Staatsanwalt; 
„immerhin enthält dieſe Zuſchrift Mittheilungen, 
welche die Angelegenheit in einem ganz neuen 
le erſcheinen laſſen. Bitte leſen Sie einmal 
aut.“ 

Der Amtsrichter folgte der Aufforderung 
und las mit ſteigender Verwunderung. 

„Wie lange wird der Fall „Lydia Haber⸗ 
korn“ noch ſo ungeſchickt behandelt werden, wie 
das bis jetzt geſchehen iſt? 
einen armſeligen Strolch feſthält, nicht indem 
man ſich dem thörichten Verdacht gegen eine 
Dame wie die Gräfin Kunitz hingiebt, wird 
man je den Mörder des unglücklichen jungen 
Mädchens entdecken. Man verlange von dem 
Juſtizrath Friebe das Teſtament des in Amerika 
verſtorbenen Viktor Haberkorn, das er ſeinem 
Mündel, Lydia Haberkorn, am Vormittage des⸗ 
ſelben Tages publizirt hat, an deſſen Abend ſie 
ihren Tod gefunden. Man frage ihn, weshalb 
er nach deſſen Eintreffen noch drei Tage hat 
vergehen laſſen, bevor er die Haupterbin davon 
in Kenntniß geſetzt und warum er nach dem 
geſchehenen Morde über die Beſtimmungen des 
Teſtaments vor Gericht keine Ausſagen gemacht 
hat? Man erkundige ſich endlich, wo ſein bei 


Nicht indem man 


1897. 


Iufertionsgebühr 
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Tauſch lehnt es ab, Namen zu nennen, und 
entgegnet auf die Frage des Vertheidigers 
Lubcynski, ob ihm der Name des Miniſters 
v. Koeller nur von Lützow oder auch von 
anderer Seite genannt worden ſei, Oberſt⸗ 
leutnant Gaede habe gleich geſagt, 
daß ſich der Verdacht auf das litterariſche 
Bureau des Miniſteriums des Innern lenke. 
Er habe dies als Vermuthung ausgeſprochen. 
Auf weitere Fragen des Vertheidigers, dieſe 
Angelegenheit betreffend, antwortet v. Tauſch, 
er behalte ſich vor, bei der Vernehmung des 
Zeugen Gaede zu antworten. Als der Präſi⸗ 
dent die Bemerkung macht, es wäre überhaupt 
richtiger geweſen, die Frageſtellung bis nach der 
Vernehmung des Polizeipräſidenten v. Wind⸗ 
heim und des Oberſtlieutenant Gaede aufzu⸗ 
ſchieben, entſteht im Publikum Heiterkeit, was 
vom Präſidenten gerügt wird. Die Anklage 
wirft des Weiteren dem Angeklagten v. Tauſch 
vor, ſeine Pflicht vernachläſſigt zu haben, in⸗ 
dem er den v. Lützow nicht ſchon am Abend 
des 9. Oktober, ſondern erſt am 10. Oktober 
Morgens habe verhaften laſſen, und daß er 
dem Lützow erlaubt habe, ſich vor ſeiner Ab⸗ 
führung noch etwas zu eſſen zu kaufen. 
v. Tauſch erklärt ſeinen Aufſchub der Verhaftung 
mit techniſchen Schwierigkeiten und mit ſeiner 
Ermattung an jenem Tage. Daß er Lützow 
geſtattet habe, ſich etwas zu eſſen zu kaufen, 
ſei nur aus Humanität geſchehen. Betreffs der 
Hausſuchung bei Lützow habe er zu dem Ber 
amten geſagt: Er wird Ihnen geben, was er 
hat. Ich war und bin heute noch der Ueber⸗ 
zeugung, daß v. Lützow wirklich der Dupirte 
war und gern herausgeben werde, was beweiſen 
könnte, daß er dupirt worden. Weiter wird 
der Angeklagte eingehend darüber befragt, daß 
er wiſſentlich falſche Berichte an den Polizei⸗ 
präſidenten gemacht habe; er habe u. a. be⸗ 
richtet, v. Lützow habe ſeines Wiſſens nie die 
Unwahrheit geſagt. v. Tauſch erwidert, er 
habe dies aus Staatsintereſſe gethan und würde, 
wenn er dem Polizeipräfidenten von der Ur⸗ 
kundenfälſchung Mittheilung gemacht hätte, 
dieſen nur in Verlegenheit gebracht haben. Es 
kommen noch weitere Stellen aus dem Ver⸗ 
handlungsprotokoll zur Beſprechung, wobei der 
Präſident bemerkt, daß die Verleſung einzelner 
Stellen nur ein unvollkommenes Bild ergäbe. 
Es kämen da Fragen von Zeugen, von den 
Vertheidigern, dem Staatsanwalt in reicher 
Fülle vor. Angeklagter v. Tauſch: Und hinter 


ihm im Hauſe wohnender Neffe während der 
Nacht geweſen iſt, in der der Mord verübt iſt. 
Man frage endlich, wenn man alle dieſe Aus⸗ 
künfte erhalten hat, wem aus dem Tode der 
Lydia Haberkorn Vortheil erwächſt. Da ſteckt 
der Schlüſſel zu der geheimnißvollen Mordge⸗ 
ſchichte.“ 

Staatsanwalt und Unterſuchungsrichter 
ſchauten ſich nach dem Leſen dieſer Epiſtel mit 
nicht allzu geiſtreichen Geſichtern an. 

„Die Erbſchaft!“ ſagte der Staatsanwalt. 

„Ich muß geſtehen, ich habe der ganzen 
Geſchichte nicht viel Werth beigelegt,“ erklärte 
der Unterſuchungsrichter. 

„Das muß ſchleunigſt nachgeholt werden,“ 
erwiderte der Staatsanwalt, und Juſtizrath 
Friebe, wie ſein Neffe wurden unverzüglich vor⸗ 
geladen. 

Juſtizrath Frieke war unmittelbar nach dem 
Tode ſeines Mündels vernommen worden und 
hatte ſeinen Beſuch im Pfarrhauſe am Vor⸗ 
mittag von Lydias Todestag in allen Einzel⸗ 
heiten geſchildert, aber nicht für angezeigt gehalten, 
von den Beſtimmungen des ihr mitgetheilten 
Teſtaments auch noch diejenigen anzuführen, die 
ſich auf die beiden andern Erben bezogen. 
Nunmehr aufgefordert, den vollen Wortlaut an⸗ 
zugeben, leiſtete er denſelben augenblicklich Folge 
und war keinen Augenblick im Zweifel über 
die Bedeutung der Blicke, die Staatsanwalt 
und Unterſuchungsrichter mit einander wechſelten. 


(Fortſetzung folgt.) 


mir fand immer Herr v. Marſchall. (Große 
Heiterkeit) Der Präſideut bezeichnet dieſe Be⸗ 
merkung als unnöthig. Nunmehr werden die 
Zarentoaſt⸗Artikel verleſen. v. Lützow erklärt, 
erſten Artikel habe Tauſch nichts ge⸗ 


vom 
wußt. Die Informationen zu den in der 
„Welt am Montag“ erſchienenen Artikeln 
habe er von Leckert erhalten. Als er dies 
Herrn v. Tauſch erzählt habe, habe 
dieſer ſich darüber gefreut und geſagt: 
„Das iſt ja eine großartige Sache!“ Seine 


Freude hätte wohl ihren Grund in ſeiner 
Animoſität gegen das Auswärtige Amt. Der 
Präſident betont hierauf, daß es ſich haupt⸗ 
ſächlich darum handele, feſtzuſtellen, ob 
v. Tauſch, als er beſtritt, mit dem zweiten 
Artikel etwas zu thun zu hoben, ſeine Eides⸗ 
pflicht verletzt habe. v. Lützow entgegnet, 
Tauſch habe ihm einen Brief des Botſchafters 
Grafen zu Eulenburg gezeigt, in welchem es 
hieß, er, der Bolſchafter freue ſich, Herrn 
v. Tauſch die Meldung ſenden zu können, daß 
Kaiſer Franz Joſef ihm die eiſerne Krone ver⸗ 
liehen habe. v. Tauſch habe v. Lützow aufge⸗ 
fordert, v. Leckert Weiteres herauszubekommen; 
er habe auch mehrere Briefe diesbezüglich 
ſchreiben müſſen. v. Tauſch habe dieſe Be⸗ 
richte mit dem Ausſchnitt an Graf Eulenburg 
ſchicken wollen, damit dieſer vor den Kaiſer 
bringen könnte, welche Nachrichten Freiherr 
v. Marſchall in die Preſſe bringe. Bald 
darauf habe v. Tauſch ein Antwortſchreiben 
des Grafen Eulenburg gezeigt und dem 
v. Lützow Weiſung gegeben, das neue, von 


Leckert erhallene Material in einem zweiten 


Artikel zu verwerthen, deſſen Aufnahme in der 
„Welt am Montag“ mit großen Schwierig⸗ 
keiten verknüpft geweſen ſei. Er habe ſogar 
zu der Lüge greifen müſſen, er ſei von 
Frhrn. v. Marſchall empfangen worden. (Der 
Artikel wird verleſen.) Später habe Tauſch 
den Lützow aufgefordert, einen längeren Be⸗ 
richt für den Grafen Eulenburg zu ſchreiben, 
der ſich angekündigt hatte. Ueber ſeine Ver⸗ 
haftung theilt v. Lützow mit, daß er auf das 
Polizeipräſidium beſtellt und ihm daſelbſt von 
Tauſch geſagt worden ſei, er ſolle verhaftet 
werden. Vor ſeiner Vernehmung habe Tauſch 
zu ihm geſagt, er ſolle nicht ſagen, daß er 
Agent ſei und ſolle nur den Thatbeſtand ans 
geben. Von den Beziehungen des Herrn 
v. Tauſch ſolle er nichts ausſagen. Der An⸗ 


geklagte ſagt weiter aus, in ſeiner Gegenwart 
ſei bei ihm niemals eine Hausſuchung vorge⸗ 
Der Präſident hält nun 


nommen worden. 
dem Angeklagten vor, daß er in der Vorunter ; 
ſuchung gejagt habe, Tauſch hätte ſich geäußert, 


die Sache ſtehe ſehr ſchlimm. Marſchall ſei 
voller Wuth; die Sache mit Kukutſch komme auch 


heraus. Jetzt habe er davon kein Wort geſagt. 
Er appellire nochmals an die Ehrenhaftigkeit 
v. Lützows, den Angeklagten v. Tauſch nicht 
aus einer gewiſſen Animoſität wider beſſeres 
Wiſſen zu belaſten. v. Lützow entgegnet, beide 
Aeußerungen ſeien gefallen, er habe ſich nur im 
Datum geirrt. Auf die Frage des Präſidenten, 
was er ſich unter den Worten: „Die Sache 
mit Kukutſch kommt auch heraus!“ gedacht habe, 
entgegnet v. Lützow: „Garnichts.“ Herr 
v. Tauſch habe nie einen Widerſpruch geduldet. 
Er habe ihn auch gefragt, ob er etwas habe, 
was der Staatsanwalt nicht bekommen dürfe. 
Er, v. Lützow, habe die Angelegenheit der 
Quittung in der Hauptverhandlung deshalb 


nicht zugegeben, weil er bis zum letzten Augen⸗ 


blick jede Beziehung zur Polizei abgeſtritten 
habe. Er habe ſich übrigens in jenem Augen⸗ 
blick in einer großen moraliſchen Depreſſion be⸗ 
funden. v. Tauſch hade bei Lützows Ver⸗ 
haftung verſprochen, dieſen zu halten und habe 
dies auch durch ſeine conciliante Ausſage be⸗ 
wieſen. Der Präſident betont nun ausdrücklich, 
daß v. Lützow immerfort in Widerſprüche ge⸗ 
rathe. Vertheidiger Dr. Sello fragt nun 
von Lützow, ob er nicht Journaliſten gegenüber 
verſichert habe, daß er mit eigenen Augen ge⸗ 
ſehen habe, daß Leckert vom Herrn v. Marſchall 
und vom Fürſten Hohenlohe empfangen worden 
ſei. v. Lützow erwidert ausweichend, das könne 
wohl ſein. Er ſolle, ſo betont Dr. Sello, die 
Aeußerung zu Dr. Liman gethan haben, auch 
die, daß der Kaiſer ſelbſt die falſche Redaktion 
des Zarentoaſtes veranlaßt habe. v. Lützow 
erwidert, er wiſſe das nicht; wenn aber 
Dr. Liman dies unter ſeinem Eide behaupte, 
werde es wohl ſo ſein. Er ſei ein großer 
Sünder geweſen; er habe ſchlimme Aufträge 
erhalten; dadurch ſei ſein Ehrenpunkt unter 
Null geſunken geweſen. Der Präfident ermahnt 
den Angeklagten nochmals, die Wahrheit zu 
ſagen. Oberſtaatsanwalt Dreſcher bezeichnet 
nun die Aeuferung Lützows über den Kaiſer 
als eine außergewöhnliche Majeſtätsbeleidigung. 
v. Lützow entgegnet, er glaube nicht dieſe 
Aeußerung gethan zu haben; er ſei ein Patriot 
vom Scheitel bis zur Sohle. v. Tauſch nimmt 
hierauf die Polizei in Schutz, die nach den 
Aus ſagen v. Lützows die reinſte Räuberhoͤhle 
ſein müßte. — Die Weiter verhandlung wird 
nun auf Freitag früh 9 Uhr vertagt. 


nehmung des Zeugen erfolgen. 
ſein, wenn ein Zeuge oder Sachverſtändiger 
vor einer zur Abnahme von Eiden zuſtändigen 


Deutſches Reich. 


Berlin, 28. Mai. 


— Kontreadmiral Tirpitz iſt von New⸗ 


Honk nach Europa abgereiſt. 

— Die Juſtizkommiſſion des Herren⸗ 
hauſes hat voraeftern Abend den Antrag 
Langerhans wegen Aufhebung der Konſiſto⸗ 
rialordnung vom Jahre 1753, welcher 
vom Abgeordnetenhauſe mit großer Majorität 
angenommen worden war, abgelehnt. 

— Von den Abgg. Saliſch (konſ.) und 
Genoſſen iſt ein Geſetzentwurf eingebracht 
worden, betreffend Abänderung und Ergänzung 
der Strafprozeßordnung, der Zwil- 
prozeßordnung, ſowie die Beſtrafung wiſſentlich 
falſcher, unbeeideter Ausſagen. Danach ſoll 
die Beeidigung der Zeugen nach Abſchluß der 
Vernehmung erfolgen. Die Beeidigung ſoll im 
Allgemeinen bei der erſten gerichtlichen Ver⸗ 
Strafbar ſoll 


Behörde wiſſentlich falſch ausſagt, obwohl er 
auf die Strafbarkeit wifjentlih falſcher Aue⸗ 
ſagen hingewieſen worden iſt. Die Straſe iſt 
Gefängniß bis zu 3 Jahren. Nimmt der Zeuge 
oder Sachverſtändige die ſtrafbare Ausſage 
zurück, bevor ein Wahrſpruch oder Endurtheil 
ergangen iſt, ſo bleibt er ſtraflos. 

— Für die preußiſche Vereins⸗ 
geſetznovelle hatte ſich auch die amtlichen 
Charakter tragendende „Weimariſche 
Zeitung“ ſehr lebhaft ins Zeug gelegt. 
Wie die „Münch. N. N.“ aus beſter Quelle 
erfahren, hat der Großherzog den 
leitenden Staatsminiſter beauftragt, dem ver⸗ 
antwortlichen Redakteur der „Weim. Zeitung“ 
wegen dieſes einſeitigen Vorgehens eine er n ſte 
Rüge zu ertheilen. Die Staatsregierung wird 
dieſem Auftrage mit voller Zuſtimmung nach⸗ 


kommen und dafür Sorge tragen, daß derartige 


Artikel durch das amtliche Organ nicht wieder 
an die Oeffentlichkeit gelangen. 

— Die Zünftler in absentia. 
Während die klerikale und konſervative Preſſe 
darüber zetert, daß angeblich der Eine oder 
Andere von der linken Seite, welcher in Berlin 
oder im Reichstagsgebäude anweſend geweſen 
ſei, als ſich dei den namentlichen Abſtimmungen 
die Beſchlußunfähigkeit herausſtellte, begeht die 


„Köln. Volkeztg.“ die Unklugheit, eine Lifte | 


zu veröffentlichen, aus der ſich ergiebt, daß bei 
dieſen namentlichen Abſtimmungen nicht weniger 
als 78 erklärte Zünftler durch Abweſenheit ge⸗ 
glänzt haben, nämlich 27 aus der Centrums⸗ 
partei, 30 Konſervative, 14 Freikonſervative und 
7 Antiſemiten. Angeſichts deſſen hat man noch 
die Stirn, von der Gutmüthigkeit der linken 
Seite zu verlangen, daß fie bei dem Zuſtande⸗ 
kommen eines ſolchen, für das deutſche Hand⸗ 
werk ſchädlichen Geſetzes ſich mit der bloßen 
Markirung einer gegneriſchen Mehrheit begnügt 
und auf die in der Geſchäftsordnung gegebenen 
Mittel verzichtet. 

— Die antiſemitiſche „Staatsbürger 
Zeitung“ ſchreicht: „Die ſozialdemokratiſche 


Propaganda unter den Studenten, deren Erfolg 
bis jetzt gleich Null war, dürfte durch ein 


neues und ſoeben herausgekommenes und zur 
Vertheilung gelangendes Flugblatt, voll der 


platteſten, auf dem Vollsverſammlungs niveau 
ſtehenden Phraſen, auch noch auf keinen grünen 
Als Unterſchrift trägt das 


Zweig gelangen. 
Flugblatt nur die Worte „Der Einberufer“. 
Nicht einmal mit ſeinem Namen wagt alſo 
dieſer „Commilitone“ hervorzutreten. Dafür 
iſt aber als Vortragender Rechtsanwalt Wolfgang 
Heine genannt. Ein neuer Beweis dafür, 
daß das Judenthum das Ferment der Zerſetzung 
iſt und ſeine ſubverſive 
ausübt, wohin es dringt.“ Die Schluß⸗ 
folgerung iſt, jo bemerkt der „Börſ.⸗Cour, “. 
diesmal ſo unangebracht, wie nur möglich. 
Der überzeugte Sozialdemokrat, Herr Rechts⸗ 
anwalt Wolfgang Heine, iſt der Sohn des 
konſervativen kirchlich⸗frommen 
N der Ritterſchafts⸗Akademie in Branden⸗ 
urg. 

— Der Kolonialrath berieth vor⸗ 
geſtern Vormittag den Vorſchlag des Gouver⸗ 
nements von Deutſch⸗Oſtafrika wegen Errichtung 
einer Handwerkerſchule in Dar⸗es⸗Salaam. 
Dieſer Vorſchlag wurde im Princip angenommen, 
aber empfohlen, die Schule der Koſten wegen 
in erheblich geringeren Grenzen zu halten, als 
vorgeſehen war, dagegen dem Gouvernement 
Mittel für Heranbildung von Handwerkern auch 
an anderen Orten unter Anlehnung an die be⸗ 
reits vorhandenen Erziehungsanſtalten der Miſſion 
zur Verfügung zu ſtellen. 

— Eigenartiger Majeſtätsbe⸗ 
leidigungsprozeß. Eine Proſtituirte 
in Hamburg hatte aus Aerger darüber, daß bei 
der Zentenarfeier keine Amneſtie erlaſſen wurde, 
von der ſie Befreiung von einigen Tagen 
Kontrolſtrafe erhoffte, einige beſchimpfende 
Aeußerungen gegen den deutſchen Kaiſer aue⸗ 
geſtoßen. Die Wirthin des öffentlichen Hauſes, 


in welchem das Mädchen wohnte, machte ſpäter, 


als ſie mit der Dirne wegen anderer Geſchichten 
in Streit gerathen war, Anzeige. Auf Grund 


zum 
nennen. 


ſyndikat 
Pfund zum Zinsfuße von 90% vorgeſtreckt. 
Es ſchweben noch Unterhandlungen wegen einer 
weiteren Anleihe bei einer deutſchen Bank. 


Thätigkeit überall 


ihrer Denunziation wurde das Mädchen vom 
Landgericht Hamburg wegen Majeftätsbeleidigung 
zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Ausland. 
Belgien. 

Die „Gazetle“ meldet auf Grund von 
Privatnachrichten aus dem Kongo, die 
Vorhut der Kolonnen Dhanis ſei von Mahdiſten, 
welche mit Hinterladern bewaffnet und von 
engliſchen Offizieren befehligt waren, vollſtändig 


niedergemetzelt worden. Die Araber manövrirten, 
um Dhanis ſelbſt den Rückzug abzuſchneiden. 


Spanien. 
Minifterpräfident Canovas erklärt, er werde 


in den Verkauf Kubas nicht willigen. 


———j—ç—˖—%ð＋—ö . —— 
Zum griemz iſch-türkiſchen Krieg. 


Die in den letzten Tagen hervorgetretene 


Uneinigkeit der Mächte hatte bei der grie⸗ 
chiſchen Regierung die Befürchtung her⸗ 
vorgerufen, daß der Krieg wieder aus⸗ 
brechen werde. 
die Weiſung ertheilt, ſich für alle Fälle bereit 
zu halten. Dieſe Befürchtung iſt nun geſchwunden, 
da die Regierung — wie eine offiziöfe Note 
deſagt — von England die Erklärung erhielt, 
es würde aus dem europäiſchen Konzert aue⸗ 
ſcheiden, falls der Türkei geſtattet werde, als 
Garantie für die Kriegsentſchädigung Theſſalien 


Der Armee wurde deshalb 


beſetzt zu halten oder auch nur bis zur Zeit der 


Ernte dort zu verbleiben. — Die Regierung 


unterhandelt über eine nationale Anleihe im 
Betrage von 20 Millionen Drachmen. 

Der „Standard“ meldet, die Großmächte 
ſeien mit der Türkei übereingekommen, den 
Prinzen Franz Joſef von Battenberg 
Gouverneur von Kreta zu ei» 


Dem „Standard“ zufolge hat ein Finanz⸗ 
der Türkei 1½ Millionen 


„Daily Chronicle“ meldet, der Zar habe 


dem König Georg die Ernennung eines 
Militärgouverneurs für Athen an⸗ 
serathen, um ſich gegen alle Ereigniffe zu ſichern. 
König Georg wolle hierauf jedoch nicht eingehen, 
ſondern ſich darauf beſchränken, größere Truppen⸗ 


maſſen in Athen anzuſammeln. 

Vom 27. d. wird aus Athen gemeldet: 

Der ruſſiſche Geſandte hatte geilern 
eine längere Audienz beim König. E 

Der Konflikt zwiſchen dem Miniſter⸗ 
präſidenten Rallis und dem italieniſchen Abge⸗ 
ordneten Defelice entſtand dadurch, daß letzterer 
die Garibaldianer von der Rückreiſe abhalten 
wollte, Rallis öffentlich beſchimpfte und be⸗ 
hauptete, die Regierung habe das Gepäck der 
Italiener geſtohlen. 

Aus Konſtantinopel wird unter'm 
27. d. mitgetheilt: 

Mehrere Armeelitferanten, welche im Kriegs⸗ 
miniſterium angefragt hatten, ob ſie mit den 
Einkäufen für die Truppen auf dem 
Kriegsſchauplatze fortfahren ſollten, 
erhielten eine bejahende Antwort. 


Provinzielles. 


Pelplin, 24. Mai. In den Forſtrevieren Sturm⸗ 
berg und Bielawkerweide And zwei Rehe angetroffen 
worden, welche metallene, mit Glöckchen verſehene 
Halsbänder trugen und demnach wohl aus der 
Gefangenſchaft entlaufen find. 

Marienburg, 25. Mat. Ein tragiſches Ende 
fand hier geſtern der Baron Sigismund 
b. Born, der früher ein größeres Gut verwaltete, 
ſpäter ſich dem Trunke und anderen Laſtern ergab 
und von Stufe zu Stufe bis zum arbeitsſcheuen In⸗ 
dividuum ſank. Er verkehrte ſchon ſeit Jahren mit 
den verkommenſten Perſonen und hielt ſich nur in 
Schnapskneipen auf. Geſtern Nachmittag hatte er in 
einem Lokale in Hoppenbruch dicht bei Marienburg 
5 dem Schnapſe gehuldigt, daß er gleich darauf 
verſtarb. 

Heiligenbeil, 24. Mai. Eine junge Dame 
aus Thierau fuhr im März d. J. nach Königsberg 
und von dort nach Berlin. In dieſen Tagen er⸗ 
hielten nun die Angehörigen die Nachricht, daß die 
Dame als Leiche im Rhein gefunden worden ſei. 
Ob ein Unglücksfall oder Verbrechen vorliegt, konnte 
noch nicht feſtgeſtellt werden. 

Allenſtein, 24. Mai. Auf dem heute hier ab» 
gehaltenen Verdandsrage des oſtpreußiſchen Fleiſcher⸗ 
meiſter⸗Verbandes erregte eine Petition des deutſchen 
Verbandes, die weitere Oeffnung der Grenze 
zur Vieheinfuhr, über welche demnächſt in Leipzig Be⸗ 
ſchlutz gefaßt werden ſoll, eine ſehr lebhafte Debatte, 
in welcher die ſchutzzöllneriſche und freihändleriſche 
Richtung heftig aufeinanderplatzten. Mit 32 gegen 
4 Emmen wurde beſchloſſen, der Petition beizu⸗ 
zutreten. 

Königsberg, 25. Mai. Die hieſige Firma 
Stantien u. Becker, die Pächter in des Bernſtein⸗ 
regals, iſt in eine Aktiengeſellſchaft umge⸗ 
wandelt worden. An die Spitze der Geſellſchaft tritt 
als Direktor Kommerzienrath Cohn, und im Auf⸗ 
ſichtsrath befinden ſich Konſul Hey und Preuß. Das 
gegen Geh. Kommerzienrath Becker ſchwebende Ver⸗ 
fahren ſoll niedergeſchlagen ſein. 

Königsberg, 26. Mai. Bei der heutigen Ziehung 
ber Pferdelotterie fiel der erſte Hauptgewinn 
(eine Doppelkaleſche mit Viererzug) auf Nr. 21 156; 
der zweite Hauptgewinn (ein Koupé mit 2 Rappen) 
auf Nr. 73 588; der dritte (Halbwagen mit 2 Rappen) 
auf Nr. 158 402; der vierte (Kavalierwagen mit 2 
Füchſen) auf Nr. 49 655; der fünfte (Jagdwagen 
mit 2 Rappen) auf Nr. 10 181; der ſechſte auf 
Nr. 155 528, der ſiebente auf Nr. 88 357. 

Königsberg. 26. Mat. Gegen Mitternacht brach 
auf dem dicht an der Stadt gelegenen Naſſen⸗ 
garten in einem Gebäude von Fachwerk Feuer aus. 


Die Treppen ſtanden zuerſt in Flammen. Die Feuer⸗ 
wehr war ſpät zur Stelle. Ein Maurerpolier ſprang 
aus dem Fenſter und erlitt lebensgefährliche Ver⸗ 
letzungen. Der Faktor Roſenderg kam in den 
Flammen um und wurde gänzlich verkohlt auf⸗ 
gefunden. — Der kürzlich hier im Alter von 73 
Jahren verſtorbene Rentier Mixdorf hat der Stadt 
75000 Mark vermacht, welche zu kommunalen 
Zwecken verwendet werden ſollen. Der Erblaſſer hat 
ſeinen Verwandten — Kinder ſind nicht vorhanden — 
lebenslänglich zu zahlende Renten von durchſchnittlich 
je 150 Mk. ausgeſetzt; dieſe Legate find aus den 
Zinſen des Kapitals zu beſtreiten. 

$ Urgenan, 27. Mai. Sieben Gewitter 
zogen an einem Nachmittage über unſern Ort und 
brachten wolkenbruchartige Regengüſſe und ſtarke 
elektriſche Entladungen mit ſich. In Edwinshof traf 
ein kalter Schlag das Einwohnerhaus. Die Bilder 
wurden von den Wänden herabgeſchleudert und ein 
Schwein und mehrere Hühner erſchlagen. Im Walde 
und an den Landſtraßen wurden eine ganze Reihe von 
Bäumen vom Blitz zerſchmettert. Der Sudoſten und 
Norden unſetes Kreiſes find ſtark verhagelt. Die 
ſtädtiſchen Agenten erhielten infolge des ſtarken Hagel⸗ 
ſchlags zahlreiche Verſicherungsanträge. Die Zucker⸗ 


rübenfelder haben durch Verſchlammung ſtark gelitten, 
die bis dahin vorzüglich ſtehende Winterung hat ſich 


auch auf leichtem Boden gelagert. Trotzdem verſprechen 
Halmfrüchte eine gute, Hackfrüchte eine recht gute 
Ernte. Auch die Obſtbäume zeigen guten Frucht⸗ 
anſatz. Nächſte Woche wird allgemein mit 
dem Verziehen der Rüben begonnen. Die König⸗ 
liche Regierung zu Bromberg hat zu dieſem 


Zwecke auch in dieſem Jahre während zweier Wochen 


die Beurlaubung von Schulkindern geſtattet. — 
Seit einiger Zeit tritt unter den Schweinebeſtänden 
der Rothlauf wieder epidemiſch auf. — Mittwoch, 
den 9. Juni, findet hier die Generalverſammlung des 
Gaulehrer verbandes „Kujawien“ ſtatt. Der 
Verband umfaßt die Lehrervereine Inowrazlaw, 
Strelno, Mogilno, Kruſchwitz, Neudorf, Grünfließ, 
Güldenhof, Louiſenfelde und Argenau und zählt über 
120 Lehrer zu ſeinen Mitgliedern. Von dieſen haben 
fi über 60 zur Theilnahme an der Generalverſamm⸗ 
lung angemeldet. 

Bromberg, 25. Mai. Ein Geld verſchlucker. 


Zur Zeit der hier abgehaltenen „Vogelwieſe“ wurde 


eines Abends einem Beſucher derſelben, nachdem er 
ſich mit „Künſtlern“ ſtark bezecht hatte, das Porte ⸗ 
monnaie mit ca. 100 Mk. Inhalt geſtohlen. Als 
Diebe ſind zwei „Künſtler“, ein Schlangenmenſch und 
ein Schwertſchlucker ermittelt und verhaftet. Bei dem 
erſteren wurde das geſtohlene Geld, welches ſich die 
Diebe getheit hatten, vorgefunden und ihm abge⸗ 


nommen. Bei dem zweiten war alles Suchen nach 
dem Gelde vergeblich — es wurde nichts dei ihm 


gefunden. Als aber im Gefängniſſe vor einigen 
Tagen der verhaftete Schwertſchlucker einem Gefangenen 


ein Zwanzigmarkſtück gab, und ihn bat, zu vermittelt, 
daß ihm Eßwaaren ꝛc. verſchafft würden, dieſer aber 


den Fall zur Anzeige brachte, ſo wurde der Ver⸗ 


haftete nochmals genau viſttirt, aber wieder nichts 


gefunden. Da bemerkte aber einer der Gefängniß⸗ 
wärter, daß der „Künſtlen“ etwas in den Mund 
ſteckte und dann die Bewegung des Schluckens machte. 
Der Inhaftirte geſtand, hierüber befragt, nun ein 
daß er das Geld verschluckt babe, und daß er bei 
ſeiner Einlieferung das geſtohlene Geld, zwei Zwanzig⸗ 
markſtücke, im Munde verwahrt hatte, wo das Geld 
nicht geſucht wurde. Der Mann wurde nunmehr 


in Obſervation genommen, und jo iſt es denn ge⸗ 
lungen, ihm das verſchluckte Goldſtück wieder abzu- 


jagen und an das Tageslicht zu befördern. Schaden 
hat der Künſtler von dem Geldverſchlucken nicht ges 
habt, was bei ſeinem Beruf eigentlich auch nicht 
Wunder nehmen kann. 


—— —— 


Lokales. 
Thorn, 28. Mai. 


— [Der geſtrige Himmelfahrts⸗ 


tag] trug denſelben Charakter in Bezug auf 
die Witterung wie der vergangene Sonntag. 
Der Mai iſt in dieſem Jahre wirklich nichts 
weniger als ein Wonnemond und unterſcheidet 
ſich vom April beinahe nur dadurch, daß er 
vier Wochen ſpäter fällt. Geſtern Morgen 
ließ fh die Witterung ſehr ſchön an und 
iufolgedeſſen Hatte das Frühkonzert der 
„Liedertafel“ im Ziegeleipark eine jo große 
Anzahl von Zuhörern angezogen, daß ſchon um 
7 Uhr kein freier Stuhl im Garten zu haben war. 
Es ſollen während der erſten Stunden 
1400 Taſſen Kaffee getrunken worden ſein. 
Ohne Zweifel hat es Niemand der Beſucher 
bereut, in ſo früher Stunde den Spaziergang 
nach der Ziegelei gemacht zu haben; es iſt ein 
eigenartiger Genuß, am ſtillen Morgen unter 
duftigen Bäumen markigem Männergeſange zu 
lauſchen. Leider verfinſterte ſich in der zwölften 
Stunde der Himmel derart, daß man genöthigt 
war, vor dem drohenden Regen ſich in den 
Saal zurückzuziehen. Aber das that der ge⸗ 
hobenen Stimmung, in der ſich männiglich be⸗ 
fand, keinen Abbruch und man munkelt davon, 
daß der Abendſtern bereits zu blinken begann, 
als die letzten Sangesbrüder ſich auf den Heim⸗ 
weg machten. — — 

[Der Männergeſang verein 
„Liederkranz“] giebt morgen, Sonnabend, 
Abend im Tivoli ein Inſtrumental⸗ und Vokal⸗ 
konzert. 

— [Zur Stadtverodnetenwahl.] 
Auf die heute, Freitag, Abend im Artus hofe 
ſtatlfindende Wählerverſammlung der dritten 
Abtheilung machen wir nochmals aufmerkſam. 

— [Die Lappentaramwane,) welche 
im Shügenhbausgarten zu ſehen iſt, 
wird nur bis einſchl. Sonntag in Thorn bleiben. 
Wer ſich dieſe Vertreter eines eigenartigen 
Naturvolkes einmal anſehen will, mag alſo bis 
dahin noch die Gelegenheit wahrnehmen. Es 
lohnt ſich für Jeden, der nicht etwa ſchon früher 
Lappländer kennen gelernt hat, den Leuten einen 
Beſuch abzuſtatten. Man bekommt durch die 
Vorführungen der Karawane und die Erklärungen, 
welche der Führer derſelben, ein Däne, in 
ziemlich gutem Deutſch giebt, ein anſchauliches 
Bild von dem Leben und Treiben dieſer Leute 


— 


* 


‚auf ihren heimathlichen Schneegefilden. Die 
„Berg⸗ oder Feldlappen“ leben fait ausſchließ⸗ 
lich von der Rennthierzucht. Die ärmſten Fa⸗ 
milien müſſen Heerden von 3 —400 Rennthieren 
haben, wenn ſie ſich ernähren wollen. Das 
Rennthier zieht ihnen die Schlitten und liefert 
ihnen Fleiſch, Milch, aus der auch Käſe fabrizirt 
wird, den Pelz zur Herſtellnng von Kleidungs⸗ 
ſtücken, die Sehnen, die ſie als Nähzwirn be⸗ 
nutzen, c. Die Milch wird in Gefäßen, 
die aus Birkenholz geſchnitzt find, ge⸗ 
ſammelt — etwa zehn Thiere liefern zwei Liter, 
Wenn die Herde weiter zieht, heißt es die 
wenigen Habſeligkeiten und Reichthümer ſchnell 
packen, die Zelte werden abgebrochen und in 
langem Zuge geht's fort über Berg und Thal. 
Die Lappländerinnen ſind meiſt recht fromme 
Frauen, fie fahren in den Renntbierſchlitten 
mit den Männern meilenweit über's Schnee⸗ 
gefild zum kleinen Holzkirchlein, wo der 
evangeliſche Pfarrer in lappiſcher Sprache die 
Predigt hält, Taufen und Eheſchließungen und 
Trauergottesdienſte vornimmt. Nahe der Kirche 
iſt der Friedhof, dorthin führt das Rennthier 
den Leichnam des Abgeſchiedenen. In Könige⸗ 
berg wurde eine Lappländerin in ein Gewächs⸗ 
haus geführt — ſo etwas mußte der ein⸗ 
fachen Frau aus dem Lande, wo es im 
kurzen Sommer nur grüne Birken 
und Wieſen giebt, doch imponiren, und 
die Frau ſagte, indem ſie die Hände 
faltete: „Ja, wenn ich nicht wüßte, daß es 
noch ein beſſeres Paradies giebt, dann würde 
ich ſagen, hier iſt das Paradies.“ — Daß der 
wohlhabendere Lappe jetzt vieles von Händlern 
kauft, was ſeine Vorfahren entbehren mußten, 
läßt ſich denken. So kaufen die Lappländer 
in Schweden Tuch⸗ und Wollſachen, Mehl 
uſw., leider auch Branntwein, doch ſollen fie 
keine Freunde von einem Zuviel des Feuer⸗ 
waſſers ſein. Die nach Thorn gekommenen 
Lappländer gehören zu den ſchwediſchen Ver⸗ 
trelern ihres Volkes, ſie ſind intelligenter als 
die nach Rußland gehörigen finniſchen Lappen. 
Sie ſollen zu den Wohlhabenden ihres Be⸗ 
zuks gehören und es hat viele Mühe gekoſtet, 
ſie zu einer Rundreiſe durch das übrige Europa 
zu bewegen. 

— lRennenzu Thorn.] Am Dienſtag, 
den 8. Juni, Nachm. 4 Uhr, findet auf dem 
Liſſomitzer Exerzierplatz ein Rennen ſtatt, für 
das folgendes Programm aufgeſtellt iſt: 
1. Garniſon⸗Jagd⸗Rennen. Für Pferde im 
Beſitz und geritten von Offizieren der nicht 
berittenen Garniſon Thorn. — 2. Chargenpferde⸗ 
Rennen. Für Chargenpferde des Ulanen⸗Re⸗ 
giments, von ihren Beſitzern geritten. 
3. Thorner Jaad⸗Rennen. Für eigene Pferde 
im Beſitz von Offizieren; Vollblut und Sieger 
in Rennen um Geldpreiſe ausgeſchloſſen. 
— Nennungsſchluß für ſämmtliche Rennen am 
3. Juni, Abends 6 Uhr. 

[Der Cementbelag der 
biejigen Rennbahn] ift am Mittwoch 
fertiggeſtellt worden und reizte, ſpeziell in den 
letzten beiden Tagen, viele Freunde des 
Sports zum Beſuch derſelben. Einige Schwierig⸗ 
keiten bereitete den jungen Fahrern die Ueber⸗ 
windung der bedeutend erhöhten Kurven. Das 
allgemeine Urtheil unſerer Fahrer über die 
Lauffläche iſt jeoch voll des Lobes und es iſt 
vorauszuſetzen, daß ſich die auswärtigen 
Fahrer dieſem günſtigen Urtheile anſchließen 
werden. Die Umzäumung ift zur größeren 
Hälfte fertiggeſtellt und wird jedenfalls bis 
Ende nächſter Woche beendet ſein. Am 
Montag wird die Aufſtellung der Tribüne, des 
Richterhauſes und der Kolonaden vorgenommen. 
Ob alle Baulichkeiten bis zum erſten Renntage 
— 13. Juni — fertig werden, kann mit Be⸗ 
ſtimmtheit nicht geſagt werden. — Mit dem 
Training können die Mitglieder des „Vereins 
für Bahnwetlfahren“ am Sonntag beginnen. 
Auch Nichtmitglieder können die Bahn nach 
Löſung einer Trainirkarte, die bei dem Vor⸗ 
figenden des Vereins zu bekommen iſt, be⸗ 


nutzen. Auf alle Radfreunde wird die neue 
Rennbahn in Zukunft jedenfalls die größte An- 
ziehungskraft ansüben. 

— [Ein ruſſiſches Vizekonſulat 
ſoll, wie verlautet, jetzt hier wieder errichtet 
werden. Der ruſſiſche Konſulatsbeamte von 
Lodogim iſt hier eingetroffen und im „Thorner 
Hof“ abgeſtiegen, derſelbe wird hier dauernd 
Wohnung nehmen und wahrſcheinlich die 
Konſulatsgpeſchäfte übernehmen. 

— [Vom Holzmarkt.] Das hieſige 
Holzgeſchäft iſt in den letzten Tagen ſehr leb⸗ 
baft geweſen. Es wurden über 8000 Rund» 
kiefern und gegen 3000 Rothtannen zu guten 
Preiſen verkauft. Die bis jetzt eingetroffenen 
Hölzer haben ſofort Käufer gefunden. Die 
Preiſe ſind hoch. 

— [Die Wartheflößerl waren beim 

Abgeordnetenhauſe dahin vorſtellig geworden, 
man möchte ihnen gleich den induſtriellen Ar⸗ 
beitern bei deren Fahrten nach den Arbeits⸗ 
plätzen billigere Perſonentarife bewilligen für ihre 
Fahrten nach den Orten, wo die Flöße zu⸗ 
ſammengebunden bezw. von den Flößern über⸗ 
nommen werden. Von der Regierung wurde 
die Billigkeit dieſes Wunſches anerkannt; der An 
trag wurde jedoch abgelehnt, weil man die Flößer⸗ 
Billets nicht unter die verſchiedenen Arbeiter- 
billeis einrangiren könne. Dem Vernehmen 
nach beabſichtigen die geſammten Flößer noch · 
mals vorſtellig zu werden; ſie hoffen nunmehr 
auf einen günſtigen Erfolg, da kein Grund vor⸗ 
liegt, ihnen das zu verwehren, was andern Ar⸗ 
beitern längſt zugeſtanden iſt. 
— [Verpflichtung zur Theil: 
nahme an Schulausflügen.] Einen 
intereſſanten Rechtsſtreit erledigte am 17. d. Mts. 
das Kammergericht zu Berlin. Ein Lehrer 
im Trierſchen hatte eines Tages mit Ge⸗ 
nehmigung der Schulaufſichtsbehörde mit ſeiner 
Klaſſe einen Ausflug von 24 Kilometern unter⸗ 
nommen, um ſeine Schülerinnen in der 
Heimatskunde, dem Eiſenbahnweſen ꝛc. zu 
unterrichten. Ein Mann namens Hoffmann, 
deſſen Mädchen den Ausflug nicht mitgemacht 
hatten, wurde vom Schöffengericht zu einer 
Geldſtrafe verurtheilt, da der Ausflug dem 
Schulunterricht zuzurechnen ſei. Die Straf⸗ 
kammer in Trier wies die Berufung des Ange⸗ 
klagten als undegründet zurück und nahm an, 
daß die Kinder ſowohl innerhalb wie außer⸗ 
halb der Schule im Anſchauungsunterricht 
unterrichtet werden könnten. Auch der Ein⸗ 
wand des Angeklagten, ſeine Kinder ſeien zu 
dem Ausflug körperlich nicht befähigt geweſen, 
wurde als unzutreffend verworfen. Auch das 
Kammergericht wies die Reviſion des Aage⸗ 
klagten als unbegründet ab. 

—[Margarine.] Wenn das den Handel 
mit dieſem Artikel beireffende Gefeg in der 
Form, wie es der Reichstag beſchloſſen hat, 
vom Bundesrath genehmigt wird, ſo werden 
auch hier nur wenige Händler in der Lage ſein, 
Margarine zum Verkauf zu hallen. Es wird 
in dem Geſetz beſtimmt, daß in Städten mit 
über 5000 Einwohnern Margarine und Natur⸗ 
butter nicht in demſelben Lekale verkauft werden 
dürfen; außerdem werden die Händler einer 
äußerſt läſtigen polizeilichen Kontrolle unter⸗ 
worfen. Es iſt ſtaatlicherſeits ſeſtgeſtellt, daß 
gute Margarine faſt ganz genan dieſelben Be⸗ 
ſtandtheile wie Natur duuer enthält, daß auch 
erſtere daher ein geſundes und billiges Nahrungs⸗ 
mittel iſt. Die bekannte große Margarine fabrik 
H. L. Mohr in Altona-Bahrenfeld liefert eine 
Margarine F. F., die, wie wir uns ſelbſt über⸗ 
zeugt hoben, ſehr wohlſchmeckend iſt uud ſich 
von guter Naturbutter wohl kaum unterſcheiden 
läßt. Die Analyſe des Dr. C. Biſchoff, des te- 
kannten gerichtlichen Chemikers in Berlin, hat die 
Beſtandtheile der Mohrſchen Margarine F. F. 
wie folgt feſtgeſtellt: Waſſer 83/, 9%, Koch⸗ 
ſalz 2¼ %, Käſeſtoff und Milchzucker 1½ % 
und Feit 87¾% ; dagegen enthält gute Natur⸗ 
dutter nach Buchoff: rund Waſſer 12 ¼ %, 
Kochſalz 1¾ %, Käſeſtoff und Milchzucker 


1,00 %, Butterfett 853], %. Aus dem Ver⸗ 
gleich ergiebt ſich, daß die Margarine F. F. 
einen höheren Fettgehalt beſitzt als Naturbutter. 
Nur die Art des Fettes bedingt in Margarine 
und Naturbutter, wie Dr. Biſchoff ſagt, zwar 
einen weſentlichen Unterſchled, aber als Nahrungs⸗ 
mittel iſt die Waare der echten Naturbutter 
gleichwerthig und in friſchem Zuſtande ein vor⸗ 
züglicher Erſatz derſelben. Das Letztere iſt der 
Grund dafür, daß die Margarine die 
Agrarier in größte Aufregung verſetzt und 
ſie zu geſetzlichen Mitteln veranlaßt, um die 
Fabrikation und den Gebrauch der Margarine 
zu verhindern; ſie fürchten, daß die Preiſe für 
Naturbutter heruntergedrückr werden, obgleich 
dies kaum anzunehmen iſt. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
19 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 23,1 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 6 Strich. 

— [Gefunden] ein goldener Ring am 
Brombergerthor, ein Mundſtück zu einer Po⸗ 
ſaune, ein goldener Ohrring mit einem Ko⸗ 
rallenſtein, ein Damenregenſchirſm auf dem 
Markt vor einem Wagen ſtehen geblieben. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 2,29 Meter. 


Kleine Chronik. 


„General Mapromichalis 
wurde am rechten ODinterſchenkel ver⸗ 
wundet.“ So lieſt man in einem Schlacht⸗ 
bericht über das Treffen von Domoko. Der 
tapfere General ſcheint demnach zum Geſchlecht 
der Vierfüßler zu gehören. 

In vielen Gegenden Galiziens 
iſt Hochwaſſer eingetreten. Die Flüſſe Dnieftr, 
Wereszyca und Wyrwa ſind aus ihren Ufern 
getreten und haben große Verwüſtungen ange⸗ 
richtet. 

Wegen Schmuggelns wurde am 
Sonnabend der Millionär Richard Scruggs 
von St. Louis in New Pork bei ſeiner Ankunft von 
England verhaftet. Es wurden in ſeinem 
Koffer eine Menge Sctmuckſachen, Spitzen und 
Uhren gefunden. Das Intereſſante bei der 
Sache iſt, daß Scruggs bisher als großer 
Menſchenfreund gall. Er ſagte, daß die Uhren 
au Geſchenken für Sonntagsſchüler beſtimmt 
ſeien. 

Im Schlafraum eines Armenaſyls 
fand man am Dienſtag früh in Aleſſandria (Piewont) 
4 Männer todt und 17 in Lebensgefahr in Folge der 
Einatmung von Kohlenoxydgas, das aus einem Ofen 
im Waſchhauſe entſtrömt war. 

Unter dem Schlagworte: „ur⸗ 
wieneriſch“ ſchreibt das „N. Wiener Tagdl.“: 
Ein mit Ziegeln beladener Wagen fährt bei einem 
Neubau vorbei. Der Kutſcher eines dahinter fahrenden 
Wagens will vorkommen; es entwickelt ſich nun 
folgendes Geſpräch: Erſter Kutſcher: Gefiriwaida 
farodo! Zweiter Kutſcher: Slodenonitodo! Ein 
Sprachforſcher, dem wir dieſen Beitrag zur 
urwieneriſchen Dialektkenntniß verdanken, hatte die 
Liebenswürdigkeit, gleich die Ueberſetzung des Zwiege⸗ 
ſprachs beizufügen, fie lautet: Erſter Kutſcher: Geh: 
vor, weiter, fahr' ab da! Zweiter Kutſcher: Ich lad 
eh' noch nicht ab da! 

Von der Hitze, die ein Blitzſtrahl 
zu entwickeln imſtande ift, giebt die Thatſache Zeugniß, 
daß bei der Unterſuchung des Blitzableiters am Dome 
zu Minden ſich die Platinfpige um zehn Millimeter 
abgeſchmolzen erwies. Platin bedarf zum Schmelzen 
einer Hitze von 2600 Grad Celſius. Auch der 
kupferne Kontrolldraht war um 10 Zentimeter ab 
geſchmolzen. 

Auch eine Ehrenerllärung. Folgende 
„Ehrenerklärung“ findet ſich im Anzeigentheſl eines 
Berliner Blattes: „Daß ich das Hündchen meiner 
Wirthin Frau 3... eine „Töhle“ genannt habe, 
bedauere ich und nehme ich dieſe Beleidigung hierdurch 
zurück. Ernſt M., stud. med.“ 

Die Titel ſucht zeigt ſich, wie die „Ktreuzztg.“ 
hervorhebt, wieder in zwei Familien = Anzeigen der 
Münchener „N. N.“, in deren einer eine „Königliche 
Staatsbahnoberportierswittwe“ erwähnt wird, während 
die andere von einer „Kälberſchaffners⸗Wittwe“ ſpricht. 
In der Badeliſte eines böhmiſchen Bades fanden wir 
kürzlich auch eine „erbliche Ehrenbürgerstochter“. 

Einer, der ſich auskennt. „Wie 
ſtellſt Du es nur an, ſtets die beſte Zigarre 
aus einem Dir dargereichten Etui zu finden?“ 
— „Ich nehme halt diejenige, welche der Bes 
figer mit dem Daumen feſtzuhalten ſucht!“ 


* 


Holzeingaug auf der Weichſel 
am 26. Mai. 


Bei Schillno. Leue durch Kowartowski 3 Traften 
2223 Kiefern Rundholz; Goldſtein durch Abend 
5 Traften 2600 Tannen » Rundholz, 1240 Tannen⸗ 
Balken. 

— Te 

Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 

i Berlin, 28. Mai. 

Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. 
Fonds: feſt. 26. Mat. 


Ruſſiſche Banknoten 217,00 216,90 
Warſchau 8 Tage | fehlt 216,20 
Oeſterr. Banknoten 170,65 177,55 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,40 98,40 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 104,10 104,20 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104,00 104,10 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 98,00 97,90 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 104,10 104,20 
Weſt pr. Pfobrf. 3 pct. neul. II. 94,00 94,00 
do. „ 3½ pCt. do. 100,10 10025 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 106,40 100,50 
7 E 4 pCt. 101,90 101,79 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. fehlt 67,50 
Türk. Anl. C. 22,15 21,95 
Italien. Rente 4 pCt. 93,20 93,30 
Rumän. Rente v. 1891 4 pCt. 89,00 89,00 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 203,00 201,10 
rer Bergw.⸗Akt. 184,00 183,00 
horn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 101,00 191,00 
Weizen: Mai 161,75 162,50 
Juli 161,00 162.00 

Sep. 154,50 155,50 

Mai New⸗Nork 79 80% 

Roggen: Mai 116,50 117,50 
Juli 116,75 118,00 

Sep. 113,00 119,00 

Hafer: Mai 129,00 129,00 
Rübdl: Mai 54,6 54,30 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St. fehlt ſehlt 
do. m. 70 M. do. 40 60 40,70 

Mai oer 44,70 45,10 


1 Sep. 70er 44,61 45,20 
Wechſel⸗Diskont 3 %, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staat3-Anl. 3½ %, für andere Effekten 40%. 


Spiritus Deve 
v. Bortattiue u Grethe 181, 28. Mat, 
Unverändert. 
Loco eont. 70er 40 80 W., 40 30 GD. —— u. 
Ma 41% 4030 — 
Frühjahr 41,00 „ 40.30 —.— , 


Petroleum am 26. Mai. 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark —.— 
Berlin „ „ 10,00 


————— — 
Telegrapgiſche Oepeſchen. 
Bukareſt, 28. Mai. Eine neue 
Eutzündung der Lunge rief Nachts 
eine ſchreckliche Kriſis im Befinden 
des Thronfolgers hervor. Obgleich 
Morgens Schlaf eingetreten iſt, be⸗ 
fürchten die Aerzte eine Kataſtrophe. 
Die königliche Familie, alle Miniſter, 
mehrere fremde Geſandte ſind im 
kronprinzlichen Palais verſammelt. 
Warſchau, 28. Mai. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel geſtern 2,00, heute 
1,95 Meter. l 


CCC Cb 
Verantwortlicher Redakteur: N 
Martin Schroeter in Thorn. 


Zurückgesetzte Stolle wegen vorgerückter Saison. — 
7 Meter Sommerstoff zum ganzen K eid fur M. 1.95Pt. 
„ soliden Stoff 1 1 „ „ „ 2.40 „ 
6 „ Sommer-Nouveauté, 
doppeltbreit „ „ m 3.00 „ 
6 „ Alpaks- Panama 25 15 » „ u 4.50 „ 
„ Prima Mousseline laine, gar, reine 
Wolle, zum Kleid „ n 5,28 „ 
Ausserordentliche Gelegenheitskäufe in modernsten Woll- 
und Waschstonen 
— zu extra reduzirten Preisen 
versenden in einzelnen Metern franco ins Haus, 
Muster auf Verlangen franco, Modebilder gratis. 
Versandthaus: 
OETTINGER A Co., Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilung fur Herrenstoffe. 
Buxkin zum ganzen Anzug M. 4.05 Pfg. 
Cheviot zum ganzen Anzug M. 5,85 Pig. 


” * 
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Specialhaus 
für Seidenstofe und Sammete 


He. Berlin Leipzigerstrasse 43. 


feranten 


E 


gl Laden nit Num; 


verſchiedene Wohnungen 
miethen Brü 18. 

zn Freise en — 3 

921218 

2 m. u. o. Wohnung Eliſabeth⸗ 

2 Läden ſtraße 13/15. © eich 


ebſt angrenzender M, 
Laden — Zub. iſt vom 1. Okicher ad 


vermiethen. O. Danziger, Brückenſtr. 15. 


Die Geſchäftsräume 


der früheren g. C. Schultz 'ſchen Tiſchlerei, 
Eliſabeth. und Strobanditraßen-Ede, be 
ſtehend in ca. 135 qm. Keller, 85 qm. Erd⸗ 
geſcho, 73 qm, 1. Obergeſchoß, 141 qm. 
3. Obergeſchoß, 141 qm. Dachboden find 
von ſofort im Ganzen oder getheilt 
zu vermiethen. 

Houtermans & Walter. 


zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
ganz neu, von 3 Stuben, Küche und Zu⸗ 
behör zu vermiethen 

Jakobs⸗Vorſtadt, Schlachthausſtr. 59. 


ine beſſere mittlere 0 


Jamilien wohnung 


von ſofort zu vermiethen Breiteſtr. Nr. 39. 
ellereien, zu jedem Geſchäft auch zu 
Werkſtellen, ſowie Mittelwohnungen 
ſof. z. vermieihen Kloſterſtraße Nr. 1. 


Zu erfragen Altſt. Markt 20, II. 
v. 2 reſp. 3 Zim. 
0 nung zu vermiethen 


Seglerſtraße 13. 


Möblirtes Zimmer 
von ſofort zu vermiethen Tuchmacherſtr. 20. 


Möbl. Jim. b. ſof dil 1 b Verechteſtr 26. 
reundliche Wohnungen, 


4 Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 
Mocker, gegenüber der ee 
Zu erfragen bei Steinkamp. 


— . — — — 
Altſtädr. Markt iſt in der 1. Etage eine 


za 

= Wohnung & 
von vier Zimmern und Zubehör vom 

1. Oktober zu vermiethen. Näheres bei 
Moritz Leiser, Wühelmsplat 7. 


Wilhelmsstadt 


find. in meinem neuerbauten Haufe 
Wohnungen per 1. Juli oder 1. Oktober 
zu vermiethen: 4. 
Parterre 3 Zimmer, 
I. Etage 7 immer, 
III. Etage 4 Zimmer, 
nebſt allem Zubehör, auf Wunſch auch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 
R. Schulz, Neuſtädtiſcher Markt 18. 


u. | 


Zubehör, Altſtädt. Markt 5 neben dem 
Artushof jofort oder ſpäter zu vermiethen. 


Verſetzungshalber iſt die von Herrn 

Reg.⸗Baumeiſter Kleefeld innegehabte 
II. Etage, 

beſtehend aus 5 Zimmern, 2 Entrees, Küche, 
Speiſekammer und Mätchenftube per 1. Juli 
zu vermiethen. Beſichtigung: Vormittags 
10—1 Uhr, Nachm. 4—6 Uhr. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


Ein bis zwei 


möblirte Vorderzimmer 


zu vermiethen Schillerſtraße 6, I. 


Eliſabethſtraße 16, 
Ecke Strobandſtraße, iſt von ſofort eine 
Farterre- Wohnung, die ſich evtl. 
zu einem Geſchäft eignet, zu vermiethen. 

erm. Lichtenfeld, 


Bdol, Ztm. v. ſof. 3. vm Tchurmftraße 8,7. 


Ein Geſqäftskeller 


Brückenſtraße 29 ſogleich zu vermiethen. 
Kirmes, Gerberſtraße. 


M. Chlebowski. 


Zum Dunkeln blonder, grauer u, rother 
Kopf: und Barthaare iſt das Beſte der 


Außſchalen-Ertract 


aus der Kgl. Bayer. Hofparfümerie 
C. D. Wunderlich. Nürnberg. 
Prämiirt 1882, 1890-und 1896. 

Rein vegetabiliſch, ohne Metall. 


Dr. Orfila’s Nussöl 


ein feines, das Haar brillant dunkelndes 
Haaröl. Beide a 70 Pfg. Renommirt ſeit 
1863 im In⸗ und Auslande. 

O. D. Wunderlich's echtes und 
nicht abgehendes Haarfärbe⸗ Mittel 
a Mk. 1.20. Sämmklich mit Auweifung, 
garantirt unſchädlich, bei Anders & Co., 
Breiteſtr. 46 — Altſt. Markt — Thorn. 


Tapeten. 
Naturelltapeten von 10 Pfg. an, 
Goldtapeten 5 "m" 

in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin frank o. 
Gebr. Ziegler, Minden. (Westf.) 


Für den wohlthuenden 
Beweis liebevoller Theil- 
nahme an dem unsso schwer 
betroffenen Verluste sagt 
allen Freunden u. Bekannten, 
insbesondere Herrn Pfarrer 
Jacobi, wie auch den Ver- 
einen, tiefgefühltesten Dank 


Wittwe Porsch 
nebst Kindern, 


Für die Beweiſe herzlicher Theil⸗ 
nahme bei dem Hinſcheiden ihrer 
geliebten Mutter Frau Marie 
&ehrke geb. Drescher erlauben 
ſich den innigſten Dank hiermit 
auszuſprechen. 

Thorn, den 28. Mai 1897. 
Die Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß der Herr Kaufmann Julius 
Grosser zum Schiedsmann des IV. 
Bezirks und zugleich zum Stellvertreter 
des Schiedsmanns des V. Bezirks wieder⸗ 
gewählt und vom 19. Mai d. Js. ab 
anf die nächſten 3 Jahre beſtätigt worden iſt 

Thorn, den 26. Mai 1897. 

Der Magiſtrat. 
„Seitens des Vorſtandes der Invalidi⸗ 
tat3- und Alters verſicherungs⸗Auſtalt 
der Provin Weſtpreußen iſt an Stelle des 
Dachdeckermeiſters Hoehle der Kaufmann 


— — -——ęũ—.᷑̃ ——— — 
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Seltener Gelegenheitskauf. 


Es iſt mir gelungen, ein n ſehr großes Fabriklager in eleganten modernen 


Kinder-Waschkleidchen für das Alter von 1—12 Jahren, ferner 


Damen⸗ u. Kinderſchürzen, Knabenblouſen u. Knabenſchürzen 


ſowie Matroſenkragen ſehr billig zu erſtehen 
und verkaufe ich dieſelben Zu noch nie dagewesenen billigen Preisen. 


J. KI ar. Breiteſtraße 42, 


Wäsche-Bazar. 


unwiderruflich 
in Thorn vor dem 


PhilippElkan Nachf. 


Inhaber B. Cohn. 


Leederfreunde. 


Heute Freitag 
Schützenhaus. 


Liederkranz. 


Sonnabend, den 29. Mai, 
Abends 8 Uhr in Tivoli: 


Inſtrumental- und 
Vokalkonzert. 


Castlebay 
Matjesheringe 


empfiehlt 


Hugo Eromin. 


Jeden Mittwoch und Sonnabend Vormittag 


„feinste Tischbufter 


a Pfund 0,90 Mark 
bei 


M. H. Olszewski. 


nur 3 Tage RE 


Vromberger Thor. 


Großer Circus 


E. Blumenfeld Wwe. 


130 Pferde, 28 Wagen, 6 Zelte, eigene elektriſche Beleuchtung. 


In der Zeit vom 26. Mai bis 10. Juni werden nach⸗ 
ſtehende Waaren zu aussergewöhnlich billigen Preisen ab⸗ 
gegeben. 


Sonnabend, den 29. Mai 1897, Abends 8 Uhr: 
Erste grosse 


Otto Gehrke von hier, Culmerſtraße 
Nr. 28 zum Vertrauensmann aus dem 
Kreiſe der Arbeitgeber für den 4. Vertrauens⸗ 
manns bezirk auf die Zeit bis zum 1. Juli 
1900 beſtellt worden. 

Thorn, den 24. Mai 1897. 

Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Invaliditäts- und Alters⸗ 
verſicherung. 

Alle Diejenigen, welche an den Nachlaß 
der verſtorbenen Wwe. Wilhelmine 
Wegner geb. Tetzlaff Forderungen oder 
Zahlungen haben, welche bei Lebzeiten der⸗ 
ſelben entſtanden ſind, wollen ſich bis zum 
15. Juni in der Zeit von ½2 bis ½4 
Uhr Nachmittags in meiner Wohnung 
Schulſtraße 7, 1 zum Vergleich einfinden; 
ebenſo zur weiteren Beſprechung diejenigen, 
welche Gelder auf Hypotheken oder gegen 
Schuldſcheine empfangen haben. 

Hardel, 

Ober⸗Telegraphenaſſiſtent, 

als Nachlaßpfleger. 


NN 


Ich verreife 
nuf acht Tage 
Zahlart Loewenson. 


WWS 


Wer Theilhaber ſucht oder Geſchäfts⸗ 
verkauf beabſichtigt, verlange meine 
ausführlichen Proſpecte. 

Wilhelm Hirſch, Mannheim. 


Mein Grundſtück 


Culmervorſtadt, beſtehend aus Wohn⸗ 
aus, Land u. Obſtgarten zu verkaufen. 
ejdacki, Culmer Chauſſee Nr. 42. 


Se friſchmilchende Kuh aaf 
D. — 2 Koftbar b. Podgorz. 


15 fette 


dich weine, 
280 Pfd. ſchwer, ſind verkäuflich in 
Dom. Ostrowitt bei Schönsee Wpr. 


Grützmühlenteich. 


Die im vorigen Jahre von mir erbaute 
und mit allem Komfort verſehene 


Badeanſtalt 


iſt eröffnet. Getrennte Baſſins ſowie ein⸗ 
zelne Zellen für Damen und Herren. 


Porzellan 
Teller, auch Form, fach und tie, Dtzd. Mk. 2,40 
Taſſen, verſchiedene Formen, 35 2,00 
Kaffeeſersiees, Win me Mr 6. Beinen 75 

dto. für 12 Perſonen > 7,50 


eh „, 48,00 


» 


wu 


B. f. 


COPPERNICUS-BISCUM 
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4 Eine tüchtige 8 
Aufwärterin 
ſofort geſucht Brückenſtraße 16, 3 Tr. 


Aufwärterin kann fi) ſof. melden 


Schulſtraße 22. J. 
Aufwärterin geſucht Eliſabethſtraße 12. 


Eine der größten ſüddeutſchen 
Eigarrenfabrifen ſucht 


Prohiſions⸗Reiſende 


oder 


Platz- Agenten. 


reiſe: Fabrik iſt eingeführt, Preis⸗ Aa West a e f 

Einzelne RER, ' 7 3 Pfg. us Ne — 111 ufwärterin v. ſog, verl. Heiligegeiſtſtr. 17, I, 
22 5 61411b an Haasenstein un 

e a 3“ |Vogler, A.-G. Mannheim. 5 f ran d 0. | r 
Saiſonbillets: Baſſin 3 „ | 


Schneidergeſellen 


finden dauernde Arbeit bei 
Otto Bothe, Schneidermeiſter, 
Thorn III, Mellienſtr. 123. 


laser -Lehrlinge mg u = 


können ſofort eintreten bei 
HE. Reichel, Bacheſtr. 2. 


Einen nüchternen unverheiratheten 


BR 3 * 

Hausdiener Zn 

wünſcht vom 1. Juni A. Böhm. 
Ein tüchtiger unverheiratheter 


E Kutſcher I 


kann ſofort eintreten. 


C. B. Dietrich & Sohn 


E Fit geübte Pältern 2 


von ſofort geſucht M. Kierczkowski, 
Gerechteſtr #, II. Etage. 


1 ordentl. Dienſtmädchen ſucht 


9 5 ‚6. 
Für größte Sauberkeit und freundliche 
Bedienung wird geſorgt. 
Angelkarten (2 Angeln) 3 Mark. 
R. R 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisen construction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 

zahlung. Preisverzeichniss franco 


1000 


6 Zechmeyer. Nürnberg. 


Schuhe 
Segeltudj-Aduhe, 
E Lasting-Schuhe 22 


für Herren, Damen u. Kinder 
empfiehlt billigſt 


Louis Feldmann, 
Breiteſtr. 15, Ecke Brükenftr. 
Färberei und chemiſche 


Wasch- Anstalt 


Ludwig Kaczmarkiewiez, 
T HORN, 36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen 
aller Arten 


Briefmarken, ca. 180 Sorten 
60 Pfg., 100 verſch. über 
ſeeiſche 2,50 M., 120 beſſ. 
europäiſche 2,50 M. bei 


Satzpreisliſte gratis. 


Gala⸗Eröffnungs⸗Vorſtellung 


mit ganz hervorragendem Programm. 
Neu! Neu! Neu! Neu! 
Auftreten des eleganteſten Schulreiters der Gegenwart, des bier jo ſehr beliebten 
Herrn Milanowitſch. Die Teufelsbrücke der Herren Gebrüder Luftmann. Pas de 
bouget in Balltoilette zu Pferde ausgeführt von Fräulein Louiſe und Herrn Gantier. 
Fünf wunderſchöne Tigerhengſte in Freiheit dreſſirk und vorgeführt vom Herrn Direktor. 
Leichte Kavallerie neueſte hohe Schule geritten von Fräulein Blumenfeld. Die dreifache 
Springfahrſchule mit den Ziabellen David, Daniel und Bub. Miß Trans field, vor⸗ 
zügliche Parforcereiterin auf ungeſatteltem Pferde. Mſtr. Steffenſen, der urkomiſche 
Muſikclown mit feiner Großmutter und feinem originellen Hausknecht. Fräulein Bettina, 
genannt „Die Königin der Luft“. Auftreten des beſten Springers der Gegenwart, 
des franzöſiſchen Auguſt Buguy. Acht ſchwarze Scheckhengſte in Freiheit dreſſirt, vor⸗ 
geführt vom Herrn Direktor. Hiernach Vorführung des wunderbaren Steigerpferdes 
„Lohengrin“; in dieſer Vollendung noch in keinem Circus gezeigt. Zum Schluß: 
Große engliſche Phantaſie⸗Reiterſpiele aus der Zeit König Heinrich IV. in wunderbarer 

Koſtümausſtattung, ausgeführt von 6 Damen und 6 Herren der Geſellſchaft. 


reife der Plätze: Sperrſitz 2 Mk., I. Platz 1,50 Mk., 2. Platz 1 Mk, Gallerie 
50 Pf, Kinder unter 10 Jahren zahlen 1 Mk, 75, 50, 30 Pf., Militär ohne 
Charge 2. Platz 50 Pf., Gallerie 30 Pf. Ausführliche Programme ſind im 
Circus zu haben. Kaſſenöffnung 7, Beginn des Concerts 7½, Anfang der Vor⸗ 
ſtellung Abends 8 Uhr. Die Stallmeiſter erſcheinen in italieniſchen Marſtallsuniformen. 


BER Jede Vorstellung neues Programm. 
Unſer Unternehmen als einen Circus erften Ranges angelegentlichft empfehlend, zeichnen 
Hochachtungsvoll 
Gebr. Blumenfeld, Direktoren. 
0 


Sonntag, den 30. Mai, Nachmittags 4 und Abends 8 Uhrf: 


Zwei große Doppel⸗Parforte⸗Vorſtellungen 


mit großartigem Programm. 


per. eee 
Montag, den 31. Mai, Nachmittags 4 Uhr: 


Große Extra⸗Schüler⸗ und Kinder⸗Vorſtellung 
zu herabgeſetzten Preiſen. Sperrfig 50, 1. Platz 40, 2. Platz 25, Gallerie 15 Pf. 
Erwachſene haben nur Zutritt bei vollen Preiſen. 

Abends 8 Uhr: Unwiderruflich die 
letzte große Gala- Abſchieds-Vorſtellung 


mit den hervorragendsten Piecen des Repertoirs. 


Für Raucher | Margarinebutter 


kann ich die hier beliebten Marken als: à Pfu 
N 4 nd 45 Pfennig. 
5 Pf.⸗Cigarre Nr. 16 u. 17 empfehlen. . Gunauakz 


Paul alke, Brückenſtr. Nr. 20. 5 . 
Ratharinenftr. 810, 


Kirchliche Nachrichten I. Etg., beft. a. 6Zimmern u. Zub. v. 1. Oftbr. 


für Sonntag, den 30. Mai, zu vermiethen. Zu erfragen parterre rechts. 


Altſtädt. evangel. Kirche. 1 tlaufe 1 


Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 0 r 
Abends 6 Uhr: W 5 ein junger weißer ee mit 
err Pfarrer Jacobi. em ethals 
Kollekte für den Bethausbau in Kl. Kanorsk . Äh: yon un 
Baracken. Wiederbringer erhält gute Be 
lohnung Breiteſtraße 18, 3 Treppen. 


Diöz. Schwetz. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 28. Mai 1897. 


Vorm. 9½½ Uhr: Gottesdienſt. 
Der Markt war gut beſchickt. 


Herr Kandidat Schenk aus Alt⸗Thorn. 
Nachmittags 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Frebel 


Evangeliſche Militärgemeinde. 


(Neuftädt. evangel. Kirche.) 5 
Vorm. 11½ Uhr: Gottesdienſt. = 
Herr Divifionspfarrer Schönermark. Rindfleiſch Kilo 1100 1/20 
Kindergottesdienſt. Kal bfleiſch . 11 1/20 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 1 ir - 2 
Nachm. 2 Uhr: 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. Karpfen 1/40 * 
Evangel.-kuth. Kirche. 8 Bu 105 
Vorm. 9 Uhr: Konfirmation. uber 11 120 
Herr Superintendent Rehm. Sagte 0 — 8⁰ 1— 
Evangel. Gemeinde in Mocker. Breſſen „ 60 — 70 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. Krebſe Schock 2— 4 — 
Herr Prediger Frebel.] Puten Stück 3 — 5 — 
Evangel. Kirche zu Podgorz. Gänfe . 2500 3— 
Vorm. 9 Uhr: Gottes dienſt. Enten Baar | 3— 350 
Kollekte für den Bethausbau in Klein⸗ Hühner, alte Stück 1 — 150 
Kanorsk. Herr Pfarrer Endemann. = . junge Paar |— 80 8 7 
77S FR auben 4 — 601 — 
Synagogale Nachrichten. Sarge Ab. 50 —60 
Freitag Abendandacht 8 Uhr. Butter a 1140| 1 2 
Sonnabend Vormittag 10% Uhr | Eier choc —— 2 
Predigt des Herrn Rabbiner Dr. Rö ſenberg. N Zentner an 450 
2 de 55 
grosser Lagerplatz Er, I 


1 v ⁊ů*·— 
Uebrick’s Conditorei, Brombergerſtr.] Herren- u. Damen- Garderoben. zu verm. Wo ſagt die Expedition. Dierzu eine Beilage. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeuiſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


